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N0. L» Sonnabend, den  Januar.

Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amtes.
Die an sich so wichtige als allgemein nützliche Einrichtung der Privät-Beschälstationen macht es
unerläßlich nöthig, daß dieser Angelegenheit eine mehr geregelte, genau zu controllirende Beaufsich-
tigung, unter Festhaltung der diessälligen Anordnungen zugewendet werde.

Wenn nun dies zwar schon großentheils der Fall ist, so haben sich dennoch bei der auch
dieses Jahr stattgefundenen Zusammenstellung der höheren Orts befohlenen Haupt-Nachweisung für.
das Jahr 1844 aus mehreren Special-  Kreis-! Nachweisungen so mannigfache Unvollständigkeiten
und Abweichungen wahrnehmen lassen, daß es nothwendig wird, nachstehende Bestimmungen in Er-
innerung zu bringet: und resp. zur künftigen genausten Nachachtung festzustellem "

Jm Monat Januar eines jeden Jahres ist uns aus jedem Kreise, Behufs der Bekanntmach-
ung durch das A"mtsblatt, eine Nachweisung dergekörten Privathengstcy mit genauer Angabe
der Rate, der Farbe und Abzeichem des Alters und der Größe, so wie des etwa beigelegten
Namens

einweichen, so wie auch« den Besitz-ern derselben zur Pflicht zu machen, den etwanigen späteren
Stationswechsel dem betreffcnden oder betreffenden Herren izandräshen schleunigst anzuzeigen, damit
auch eine solche veränderte Privatbeschälstations gehörig controllirt, und uns von dem späteren Er:
gebniß zur .vorgeschriebenen Zeit durch Einreichung» der angeordneten Nachweisung �. September!
Kenntniß gegeben werden kann.

Jn der Mitte September eines jeden Jahres ist die vorgeschriebene Nachweisung fürdas
vorangegangene Jahr vollständig ausgefüllt uns« einzureichen und hossen wir, daß der Termin
pünktlich inne gehalten werde. " «

Breslau,»den 22. December 1845.
Kontglithe Regierung. Abthetlung des Innern.

Vorstehende Verfügung Einer Königb Hochlöbb Regierung bringe ich hiermit zur öffentli-
chen iiKenntnißnahme und genauen Beachtung, mit der Aufforderung, mir bis »zum 28. August je-
den Jahres den verlangten Nachiveis einzureichem

Nqmslaty den  S. Januar 1846.
Der Königliche Landratlx von Ohslem

Am 30. v. Mts. zwischen7 und 9 Uhr Abends sind aus der Wohnung des
then Jäger Guttmann zu Skorischau nachstehende Gegenstände gestohlen worden:

I! in einem weißceiueaeu Beute! s50, stehn. in« It: Stücken;
2! in einer blechnen Spaarbüehse .6 samt. in �In Stücken;



��6

3! eine Taschenuhr von Tombackz
4!- eine versiegelte Flasche mit Liqueurz
5! ein Spfefferkuchen in Form- eines Mannes.

Die såmmtlichen Wohllbblichen Polizeibehörden und Gensd�atmeii setze ich hiervon in Kenntniß, mit
der Aufforderung, obengenannte Gegenstånde,falls solche irgendwo zum Vorschein kommen, in Be:
fchlag zu nehmen, und mir sofort Bericht 311 erstatten.

Namslau, den 6. Januar 1846.
Der Königliche Landratlx von Ohleiin

Magistratualische Bekanntmachungem
Die An: und Tlbmeldung der steuerfreien und steuerpflichtigeii Hunde und die Berichtignng

der Hundesteuer pro I. Semester 1846 wird hiermit, nach Jnhalt des allen Hausbesitzern aus-·-
gehändigten Regulativs vom 29. Juli 1841, zur Vermeidung der auf den Unterlassi«.ngsifall. an-
geordneten Strafen in Erinnerung gebracht.

Der Armen-Hospitalkassen-Rendant Herr Wegner nimmt die Hunde-steuer in Empfang.
Namslau, den 6. Januar 1846. «

Der Magistrat

Allen hiesigen Hausbesitzern und Familienhäuptern wird der § 7 des Gesetzes vom 30sten
Mai 1820 in Erinnerung gebracht, wornach dieselben für die richtige und rechtzeitige Angabe des
An: und Abzuges einer klassensteuerpflichtigen Person haften.

Namslau,den 6. Januar 1846.

Der Magistrat
Es sind vielfache Klagen darüber eingelaufe:i, daß die Bürgeisteige mißbräuchlich benutzt

und die Straßen willkürlich verengt werden. »Die §§ 78 seq. Tit. 8 Thi. I. des Allg. Land-
rechts verbietenalles Verengem Berunreinigen und Berunstalten der Straßen und öffentlichen Plage.
Es wird Jedermann gewarnt, die Bürgersteige nicht mißbråuchlich zu Gewerbs- oder hciuslichen
Arbeiten, durch Tlusstellen von Geråthem oder BerkaufssArtikeln zu benagen, oder die Straßen durch
Liegenlassen von Bauschutt und diirch Stehenlassen von Wagen zur Nachtzeitz zu verengen. Jeder

j:

dawider Handelnde wird unnachsichtlich in eine Polizeistrafe von 10 Sgr. bis 5 Rthlr. verfalleiiNamslau, den 6. Januar 1846. 
Der Magistrat

Rathhauskeller in- Adam-Blau.
 Fortsesung.!

Mehrere Bürger. Es soll uns wundern, ob«
unser Herr Rathmann von neulich seine Unterhaltung
mit uns fortsetzen wird. Man. soll es ihm sehr
verdacht haben.

Alter Bürger. Jn unserer Cigarrew und Zuk-
kerwasserzeit ist Alles möglich. Jch glaube immer,

- daß man es unanständig"sindet, wenn ein Rathniann
seine Pfeife Rabat 311 einem Glase Doppelbier im«
Rathskeller raucht. Früher war das Anders. Jch

weiß mich noch einer eit zu erinnern, -� dvch Mk,
da kommt der err ürgermeisten

Bürgermeister. Guten Abend. Wie gehts?»
Mehrere Bürger. Wir dachten schon, es wur-

de sich heut Vom Rathe Niemand sehen lassen und da
kommen Sie selber. Man wird es ihnen verdenken

Bürg«erm. Ich verstehe. Jch kümmere mich aber
nicht drum. Ich bin schon so ein Kameel geworden,
tjaß ich meine Straße ruhig forttrolles 11.11h� mich um
die Kläffer nicht kümmere, die mich« rechtsp und links
anbellen. » . »» - «« «

Es ist. übrigens nicht so schlimm. Sie werden



schen, über 8 Tage ist schon wieder ein Rathmaiin
unter uns. · ·

Alter Bürger. Herr Bürgermeistey wir· haben
gehört, daß»wegen der Vorwerks-Dismembration ho-
herer abschlaglicher Bescheid ergangen.

Bür erm. Ia es ist so, nnd war u erwarten.
Die Königliche Regierung hat uns»lediglich·aufs»Ge-
set; hingewiesen. Der Dismembration an sich wurde
Nichts im Wege stehen, aber die einzelnen Trennstiirke
müssen meistbietend, in öffentlicher Licitation, der frei-
en Bewerbung dargeboten werden. Auch ist es »fur
unzulässig erachtet worden, daß man »die Trennstucke
ausschließlich den Hausbeiitzern zutheilen und dabei
fcstsetzeu will, daß diese ·Trennsturke ohne das Haus
nicht veräußert werden dursen, weil das Landeskultiiw
Edikt vom 14. September 1811 jede Beschränkung
des Grundeigenthums aufhebt, also Ieder mit seinem
Eigenthume machen kann, was er will. »·

Bürger. Was gedenken denn jetzt die Stadt-
verordneten zu thun. Etwas muß geschehen. Die
Pachtzeit beim Vorwerk geht in 2 Jahren zu Ende.

Bürgerm. Mir ist noch nicht bekannt, was be-
schlossen worden. Lange hingezogen kann die Sache
nicht werden. Der Magistrat wird schon hinterher
sein.

Biirgen Aber sagen Sie, Herr Bürgermeister,
warum machen und entwerfen Sie denn solche Plane,
wenn Sie im Voraus beurtheilen können, daß es so
nicht geht.

Bürgerm. Wenn Magistrat und Stadtverord-
neten etwas fast einstimmig beschließen, was soll
ich dann thun. Es ist doch einfacher, zu versuchen,
den Beschluß in Ausführung zu bringen, als mich
ver eblich mit Belehrungen abzuquälen, die Niemand
ve eben unb annehmen will.

Bürger. Sie setzen aber dabei Ihren« Ruf aufs
Spiel. Höheren Orts muß man doch annehmen, Sie
verstehens auch« nicht besser. « _

Bürgerin. Glauben Sie das nicht. Höheren
Orts wissen sie recht gut, was ich verstehe, und was
ich nicht verstehe.

Bür er. Herr Bürgermeistey sind Sie denn
wirklich fiik den Bau des Schießhausess Nach dem,
was Sie eben sagen, weiß man doch manchmal nicht,
wie man mit Ihnen dran ist.

Bürgerm. Ia, ich bin für den Bau, und was
Ihnen neulich der Herr Rathmann darüber mitge-
theilt, ist auch meine Meinung.

Bürger. Warum sprechen Sie sich aber nicht
immer so bestimmt aus. Sehen Sie, als ich noch
Stadtverordneter war, da kamen mehreremale Anträ-
ge des Magistrats an die Versammlung, wegen Be-
willigung von Beiträgen zum Baue des Standehau-
fes in Breslau. Das waren lauter dunkle und un-
gewisse Auseinandersetzungen und Mittheilungen über

das Ständewesem so daß Niemand klug daraus wur-
de. Da sagte der Vorsteher, kümmern wir uns lie-
ber um den Nothstand und Nahrungsstand der Stadt,
als um das National-Unternehmen zu Breslau. Wenn
der Magistrat was geben wollte, da würde er es
Zkuckglich und bestimmt aussprechenz und da gaben wir

i txt. «

Bürgerm. Das sind difficile Geschichten. Se-
hen Sie, unser Vertreter beim Landtage hat derglei-
cheii Beitrage zugesagt und für den Bau gestimmt.
Den können wir doch nicht im Stiche lassen und
müssen das in Ausführung zu bringen suchen, was.
er für gut befunden, soiist fällt dieses ganze Verhält-
niß über den Haufen. Das hat der Magistrat ein-
gesehen und darnach seine Vorlagen eingerichtet.

Bürger. War denn der Magistrat für dergleichen
Beiträge?

Bürgerm. In solchen Angelegenheiten muß man
etwas diplomatisch zu Werke gehen; Man muß in
solchen Sachen nicht grübeln, sondern annehmen, es
liege ein Verirbeutel vor. Ietzt haben Sie mich ge-
wiß verstanden? · b .

Bürger. Ia, ich bin grade so klug, wie vorher.
Ich sehe schon, diese Sache ist dunkel und da wollen
wir sie auch dabei lassen. Aber eine Uebersicht des
ganzen Ständewesens könnten Sie uns wohl geben,
damit doch etwas Licht über dieses ganze Institut bei
uns aufkommt. Es geht uns damit, wie mit der
neuen Gewerbeordnung. Ich glaube, außer Ihnen
und einzelnen Anderen, weiß bei uns kein Mensch ·
etwas von dem Inhalte der Gewerbeordnung. Auch
hierauf müssen Sie gelegentlich zurückkommem

Bürgerm. Wenn ich Ueberzeugung erhalte, daß
Sie wirklich Belehrung wünschen, daß Sie meine
Unterhaltung nicht langweilt und daß Sie mich gern
unter sich sehen, so sollen Sie über Alles Auskunft
erhalten, was Sie mich fragen werden.

Für heut, leben Sie wohl.
«  Wird fortgefeet.!

Wo liegt Krahwinkels
Diese Frage ist nicht schwer zu beantworten.

Krähwinkel ist ein Eollectivbegriff und daher überall
zu suchen und zu finden, in der königlichen Residenz
nicht weniger, als in Polkwitz und Schildberg Auch
meine lieben Namslauer »und Namslauerinnen wollen
sich ja nicht einbilden, als ob zwischen ihnen und
Krähwinkel ein eben so weiter Raum liege, als zwi-
schen Erde und Himmel. Im Gegentheih Namslau
und Krähwinkel find schon öfterer in sehr nahe Be«
rührung gekommen und .der Krähwinkler giebt es

._ aucb in unserem Oertchen nicht Wenige. »Und war-
um denn nicht? Namslau wird doch vor Berlin unt!

O



-wieder zerreißen wollten.

Breslau nichts voraus haben wollen? Nein, gewiß
nicht! Das haben die Herren Stadtverordneten in
ihrer letzten Versammlung  wenn ich nicht irre, so
war�s am legten Sonnabende, wo ihrer Viele bis zur
Dunkelstunde nicht grade friedlich mit einander mun-
kelten! z»ur Genüge bewiesen. Dieselben hatten imm-
lich unlangst einen Beschluß gefaßt. Bisher nun war
man bei der guten alten Sitte geblieben, was man
als Mann beschlossen, auch als Mann auszuführen.
Aber siehe, dahaben die guten Leutchen in den Zei-
tungen aus Berlin und Breslau gelesen, wieden
dortigen«Stadtverordiieteii einstmals guter Rath über
macht gekommen, so daß sie einen schon gefaßten Be-
schluß wieder zurückgenommen Gleich stachelt sie die
Suchh jenen Großstadtern nichts nachzugehen, sondern
auch einmal einen in aller Form Rechtens gefaßten
Befchluß zu vernichten. Und warum nicht? Sie ha-
ben in das Recht dazu. Ja wohl, ja wohl haben sie
das Recht dazu. Und seines Rechts muß man {ich
bedienen, wiir�s auch nur, um fein gutes Recht zu
behaupten. Auch nehme ich den Herren dieß ebenso
wenig übel, als wenn sie die etwa nageliieuen Hosen,
die sie eben erst vom Schneider erhalten, sianie pcde

Sie haben ja das beste
Recht dazu, dann selbst, wenn�s Macherlohn noch nicht
bezahlt wäre. Aber dir, mein armes Schießhaus, das
ich bereits in meiner Phantasie aus Namslacks pon-
tinifcheii Siimpfen glanzvoll entstehen sah, in dem ich
im Geiste schon Stunden heiteren Pergnügens und
gültiger Unterhaltung verlebte, dir, Gebaude meiner

ehnsiicht und dereinst meines Stolzes, dir soll ich
das Schwanenlied singen, von dir Alischied nehmen
auf immer? � ach, das thut wehe, das schmerzt gar
tief! Leider, leider muß es geschieden sein. Nams-

lau? Bernichtungsmänner im kleinen Rath haben dir
jden Tod geschworen und du mußt sterbeii, nichts

scheint dich retten zu können, kein Medicus, selbst
nicht der hohe Rath der Achtmännen Das Gewebe,
mit dem man dich umsponnen, es ist wahrlich kein
Spinngebe, � es find furchtbare Fallstricke, die man
dir gelegt. Furchtsam war man nicht, aber feige,
feige, um offen zu sagen: wir wollen dich nicht ha-
ben, weil wir dich siiicht gebrauchen können; darum
das Mordgeschichtchen von der banquerutten Commu-
nie. szJn der Scheib� sitzen ist sicherer, als nach der
 schi«xeßen, dachte man, darum kein Schießhausl
Und ein Hauflein schwacher Geister stimmte ein in das ·
"Feldgeschrei- ihrer Chorführen nieder mit dem Schieß-
haue! � Sehade nur, jammerschade um die fünf
"Silbergroschen, die ich zur Schanzarbeit schon gege-
eben; diese wären ja rein »zum Fenster hinausgerude-
im. �»�- ksptszoch «neii,ij·,;jsnein! nur Muth, noch isks
rschseßhaiis nicht verloren, "noch kommen »wir nicht

vsvssvss

uin den Bürgernieisterschinaus. Denn auch in Ravig-
lau stehen die Beschlüsse nicht fest, auch hier heißt�s:
heute todt, morgen roth!
i Fürwahr leb.te Schiller noch und hier in Namslain
er würde« die andere Version feines unvergleichlichen
Gedichts nicht zurückhalten:

�lieh, der Krähwinkleri sie flechten und weben,
Hader und Zwietracht iii�s irdische� Leben!

Dixi. 
Ein Schießhänslein

» Nainslau Freue dich, beflügelte Tänzerin!
jauchzet munter Jünglinge! und erhebe dich Göttin
Terpsichord �j Denn -·� Freude sirahle jedes Ant-
litz ��� bald wird zu deiner Ehre sich ein· inachtiger
Tempel· erheben. -�-�» Dort, aus dem greiseii Haupte
der antiqueii Festungviiiauerz dort, dem uralten Pul-

verthiirlaihdder Schaaiertsatz desdniiclzälicrlkeii Gefieders,gegenii er z ort, wo on nur es es !ützes rauser
Mund gesprochen, wo des Krieges furchtbare gGötter
gehaust: dort soll dir, du liebenswürdigste aller Mu-
sen! sich bald ein Tempel stolz erheben, dort die lieb-
lichsten Melodieen dir ertönen. Und hochklopfendeir
Herzens werdeindie Söhne Namslacks hier, wie der-
einst ihre kriegerisclzens Valer,»ihr·eii Muth, ihre That-
kraft, ihre Kiihnheit heldenmiithig an den Taglegen
�_ Hier werden sich versammeln Alle, die dich,· o
himmliche Terpfichore, wahrhaft verehren; alle, deine

gäbe�; meäaeiibhieg dich anderen, allåiiåi Staube, imi te en �tun e ir huldigen. � o !, wehe dein
Thoren, de»r hier noch selbstsüchtig aiif seineszKasie
pocht! O, iiber den Kurzsichtigen, der hier in
deinem Tempel {ich über seine Brüder denkt, und dem
hier die Duldung derjenigen nicht convenirt, die

esi;in:1n ;I-cl!�ke« sZiiYGSlaiibegnpbeJeeltg Haåei ei ei i a irn e rage eine
Heiligthumsl ��� Du nimmst sie, große Göttin, Alle,
die dich verehren, huldreichst unter den majestiitifchen
Fittgjzeiithdeinder Gnade If. k- ·h t f M»E u ig rum zum er e, ir aperen anner,
die ihr die Projecte zum neuen Schießhause, resp.
Tanzsaale so weise entworfen! munter leget and an
die Ausführung: und steuertbereitwillig all� ihr Mu-
senfreunde euer Schersleiii bei. �- Jhr aber, die ihr
hartnäckig im Heidenthume beharretz die ihr dem hei-
ligen Baue euer Holz, eure Ziegeln und euer Geld
entziehti Weheüber euch! ein dreimaliges,·die Lüftedurschsßhalksndas Wehe uber euch! -�� ihr wisset nicht,
wa i r ue . ��� s-

«�·" ro
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Beilage zu N0. n2 des
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Nauislauer Kreisblatts
�na�o

Namslau den l0. Januar 1846.

Anekdotem

Forster und Friedrich der Große»
Der Weltumse ler Forster sagte zu Zriedrich dem

Großen: ,,Sire, i habe bereits funfKonige gesehen,
drei Wilde und zwei zahrne,· aber wie Ew. Majestat
noch feinen!� �� Friedrich bemerkte gegen den
Staatsrath Heinitza ,,Forster ist ein grundgelehrter
Mann, aber ein erzgrober Kerl!«

Zwiegespräch. ·
Auf einem Jahrmarkte bemerkte ein Kramer, wie

eine fremde and aus dem Gedränge hervor einen
unerlaubten riff thun wollte.

,,Heda,« rief er, »so kann ich�s nicht geben!«»
»Ja,« sagte eine Stimme, ,,anders kann ich�s

nicht brauchen!�

Ein Dorfbarbier las und erklärte die Zeitung in
der Schenke. Einem alten Bauer fiel es einmal ein,
zu fragen, was denn mit dem vielen Gerede wider
das Selbstdenken, Selbstbesteuern it. gemeint Ware?

� »Das will ·ich Euch sagen,« erwiderte der Bor-
lefet/ � »das ist «�- das ist fast � na! �� das ist
ungefähr so wie mit dem Selbstrasiren, denn Jhr laßt»
Euch doch am liebsten von mir scheeren!«

Charade

Gesährlich ist die Eins zu wecken,
Verderblich ist ihr Höllenzweiz

Jedoch, der schrecklichste der Schreckeiy
Das ist das Ganze � fesselfrei. ��·-

Da werden Weiber zu yänen!
Sie treiben mit Ent eigen Scherz;

Und mit des Ganzen Drachen-3ahnen
Zerreißen sie der Unschuld Herz. �-

Ja, wenn es immer Blümchen bliebe,
Wie man�s zu deuten auch beliebe.

Die Auflösung folgt in künftiger No.

Intelligenz.
Danks a gun g.

« Dank allen den Wohlthätern unserer Stadt, wel-
chs W! bei der Sammlung für unsere Stadt-Armen
Vor« Mkss VUkch milde Gaben jeder Art hülfreich be-
wiesen haben. Gleichzeitig richten wir die freundliche
Bitte an alle mildthätigen Herzen, sich durch hülfreiche
Hand der ferneren Unterstützung unserer Stadt-Armen
annehmen zu wollen, indem auch die· kleinste Gabe
mit dem großten Danke auf hiesigem Polizei-Amte
angenommen und durch uns gewissenhaft vertheilt
werden wird. » s

Namslau, den 10. Januar 1846.
Die Armen-Deputation.

_ Wirthschaftsbeamte und Wirthschaftsschreibey die
polnisch und deutsch sprechen und aus mehreren
großen Gütern Gelegenheiten hatten, sich mit allen
Zweigen der Landwirthfchaft vertraut zu machen, und

gkeeugtlnsatsg Pkghteltk sen» Dietfstclljistutggledri Sie« Festenei rin e nnen, u en a o er erm.
Oststtt c. « ein Unterkommen. Auskunft ertheilt

� « v. Mletzkm

« B i tat e.
Die mildthätigen Bewohner der Stadt und des«

Kreises werden hierdurch um gütige Spendung von
alter Leinwand u Eharpie und Verbandstücken für
die armen Kran en in hiesigem Kreis- und Stadt«
Krankenhaufe gebeten.

Der Krankenwärter Schenke wird solche mit
Dank in Empfang nehmen.

Namslau, den 6. Januar 1846.
R o t h e r,

Wundarzt bei dem Krankenhaus«
Bei meinem Antritt des Schießhauses lade ich zur

Einweihung auf Montag als den 12. d. Mts ganz
ergebenst ein

Hoffmann,
1 Schießhaus-Pächter.

Für dastJahr 1846 sind noch große Kalender zu
IX» Sgr. 6 Pf» nebst einen! schönen Kupfer, und
kleine Kalender zu 5 Sgr., zu haben bei dem Klas-
fensteuerkRendant ·

· H i p p e r i.



Preußisrlze Renten - Versicherungs-
. « Anstalt

Nachdem bereits die Sammelperiode für die Jah-
resgesellschaft 1846 begonnen, mache ich hierauf mit
dem Bemerken aufmerksam, daß ich die Spec. Agen-
�tut Von meinem, aus Skorischau abgegan enen Bruder»
übernommen und dieß bereits m No. 2 5 der beiden
Breslauer Zeitungen des V. J. durch die«Wohllöbl.
Haupt-Agentur daselbst, bekannt gemacht worden ist,
ich auch mit Allem zur Ausnahine von Mitgliedern
Ersorderlichen versehen bin. �� Die wohlthätigen Fol-
gen, die diese Anstalt in Aussicht stellt und das ihr
vom Publikum bereits anvertraute Kapital von über
fünf Millionen Thaler, lassen mich auf zahlreiche
Einzahlungen hoffen, zu deren Annahme ich mich
hierdurch bereit erkläre.

«Buchelsdorf, den 6. Januar 1846.
Der Rentmeister

KUUickcs

Um dem hier in Umlauf gesetzten Gerüchte, als ob
die junge christkatholifche Gemeinde des Namslauer
Kreises ihrer baldigen Auflösung nahe sei, zu begeg-
nen, zeige ich hiermit den verehrten Gemeindegliedern
in der Stadt und aufdem Lande an:

»daß die gewünschten neuen Testamente, die Ge-
,,sänge zur Liturgie und die Grundzüge der
,,Glaubenslehre, des Gottesdienstes und der Ver-
,,fassung der christlichen ·Kirche«·

durch mich besorgt worden sind. Die Empfangnah-
me derjenigen Eremplare, die noch einzelnen Gemein-
degliedern fehlen, kann zu jeder beliebigen Zeit erfolgen.

Namslau, den e7. Januar 1846.

_ v. LNletzkw
Vorstands-Mitglied.

Etablisfements-Anzerge.
Dem hothgeehrten hiesigen und auswärtigen-Pu-

blikum zeige ich hiermit ergebenst an, daß vom .1.
Januar d. J. ab das Båckergeschäft meiner Mutter
ausschließlich auf mich übergegangen ist.

Indem· ich niich bestreben werde, mein Geschäst
ansehnlich zu erweitern, bitte ich gleichzeitig gehor-
famsh das bisher meiner Mutter geschenkte Vertrauen
auch auf mich gütigst ubertragen zu wollen.

Namslau, den 6. Januar 1846. f

Julius Heinzelmanm
Väckermeifiten

Mit Loosen Klafäotterie empfiehlt -
b am Ringe.

10

Rittergüter - Verkauf.
Ein im Kreutzburger Kreise gelegenes, mit eigener

Jurisdictioneund Jagd versehenes Rittergut, von 280
Morgen schonem Acker und 15 Morgen dreischnitti-
gen Wiesen, ist Unterzeichneter autorisirt »für 12500
Rthlu und der Hälfte Einzahlung, zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt:

v. Mletzko
in Namslau.

Ein im Breslauer Kreise, unweit der Oder gele-
genes Rittergut, niemals der Ueberschwemmung aus-
gefetztzmit 750 Morgen gutem, Acker, 150 Morgen.
schönen Oderwiesen, Werder mit Gräserei, vollständi-
gem Jnv-entarium, guten Wohn- und WirthschaftsB
gebäuden, wird bei dem Kaufpreise von 40,000 Rthln
und 15,000 Thaler Anzahlung speciell nachgewiesen.
durch - 

v. Mletzkæ
PökebRindfleifch ä Pfd. 2 Sgr.
Preßschinken ä Pfd. 8 Sgr.
Zungenwurst ä. Pfd. 8 Sgr.
Cervelatwurst ä Pfd. 8 Sgr.

empfiehlt:
August Krichler ll.,«

Krakauerstraße

Bei meiner letzten Waaren-Sendung habe ich eine
Parthie Goldleisten verschiedener Art, so wie auch
Fournire für Tischler und Jnstrumentenmacher erhal-
ten, und versichere die reellste Bedienung.

S. C o h n.

Einen tü ti en S äfer weiset nachd! g d! v. Mletzko
Da ich von mehreren Herren aufgefordert worden

bin, Zeitungs-Abende zu halten, so werde« tch jeden
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 7 bis 9
Uhr Vorlesungen halten lassen, wozu ich diewertbev
Herren Schützen, so wie das geehrte Publikum er-
gebenst einlade. «

H o f f m a n n.

Auf Montag rden»12.· d. Mts. ladet zum Kar-
pfen-Abendessen hiermit er ebenst ein » »åranke in Bohmwitz

Cigarren-Offerte.
Mein wohl assortirtes Lager

  f seiner Er arren _
�in beliebigen Oniantitäten zu illigeirsprel M, empfehle
Tchjdeni geehrtenzspublikum zur guts-c eachkxttjks

am Ringe.
Q




